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teilte. 3dj trattiere ihr gerne ein ©lassen, nun tonnten
mir uns roirttidj einmal xoieber einen guten Sag antun
unb uns roirttidj einmal roieber ein bibdjen luftig machen

joie trüber.
Oa fab tie midj gan3 befonbers an, unb meinte leite,

3toifd)en jener 3eit unb biefer läge bodj redjt oiel, roas tidj
nidjt einfad) mit ©Sorten birtmegftreidjen latte. ©ber roenn icb

benn to baran hielte, molle fie beute abenb bo<b ein ©las»
djen mit mir trinfen. 3ebt fei im ©runbe alles gleich,

unb tie fröre audj ein bifedjen, unb man tage ja, baff einem

ber ©Sein ©tut mad)e.

So febten mir uns in bie Saube. ©adjbem tie in tieinen
bebädjtigen Sdjtüdcben ibr ©läseben ausgetrunten, Jtanb fie

auf. ©un muffe fie geben, ©s fei an ber 3eit, fonft träfe
fie bie greunbin nidjt mebr su Saufe.

Ob es benn fo überaus midjtig fei, fragte idj.
Sie nidte; ja, es fei überaus midjt. Ob fie es mir benn

nidjt Jagen tonne? Stein, mir tönne fie es nidjt tagen, mir
fidjer nidjt, id) fei ber ßebte ba3U. 3dj mollte beute teinen

Streit anfangen unb lieb fie.
Sie fab to fdjmädjtig unb jung aus, Siäulein, als tie

burdj bie ©benbfonne bem See sufdjritt. ©s mar fo —
roie foil id) tagen — fo etmas ©ertaffenes unb ©infames
über ibr — fo — oertrieben — tab tie aus. 3dj bätte
tie gerne surüdgerufen. 3d) getraute midj nicbt.

Unb feitber babe idj fie nidjt mieber gefeben.

3d) babe überall nad) ibr gefragt. ©ei ber greunbin
ift tie gar nicbt gemefen. Unb immer febe idj fie nun oor
mir, mie fie 311m ©Saffer fcbreitet." —

Oer ©tarnt griff fid) mit trampfbaft getprei3ten f?in=

gern an bie Stirne.
„3d) roeifj, baff id) fdjlecfjt an ibr gebanbett babe,

roie ein Schuft. 3d) babe fie getreten unb ibr Vertrauen
mifebraudjt, bunbertmal. 3dj bin mit ber Sauft auf fie

niebergefabren. ©ber id) bin ibr bodj gut gemefen bei
allebem. Unb bas bürfte fie mir nidjt antun, bies lebte,
©ntfeblidje bürfte fie mir nicbt antun. Unb roenn tie nidjt
mebr an midj badjte, um ber Äinber mitten, bas burfte
fie nidjt tun!" —

Oer ©tann fdjlug bie Sänbe oor fein ©efidjt. —
©r ftöbnte.
Oann ging er.

©inige Oage fpäter las icb in ber Leitung, baff man
bie ßeidje oon ©nna ©Sir3 im See gefunben. Unb auch

id) fab tie 3um ©Saffer geben, jung unb fdjmädjtig, ratlos
unb einfam, bie Oomenfrone bes Srauentums auf bie btaf=
fen, eingebrüdten Schläfen geprefjt.

3d) unb mir alte maren ihrer bunften, erbarmungs»
roürbigen ©ot fdjtecbte unb un3Uoertäftige ©erater unb
$etfer gemefen.

— ©nb e. —

®er Samicblaus.
Oer erfte Sdjnee ift gefallen, bie ©adjt bricht früh ber=

ein. Oie ftätte legt fid) roie ein fteifer ©ürtet um bie £anb=
fdjaft. Oie Oritte auf ber Straffe Hingen teis unb rafdj,
bas_ Sd)etlengeftingel bes ©tildjfubrroerfes ift nidjt mehr
luftig unb 3utraulidj, mie fonft, fonbern baftig unb abge=
brodjen, — bas ©öfjtein mill beim bem roarmen Stalle 3U,
"5as merft man. 3n ber fianbfdjaft bat bas Schneefleib

altes, mas hart unb fantig ift, ausgemer3t, — roeidj liegt
fie ba, bie Säufer nur fo bineingebettet unb meid) ftredt
fie fid) hinüber 311m ©Salbe bin, ber mie ein ©tärdjen oon
oer3uderten Oannen unb fahlen fiaubbäumen baraus auf=
fteigt. — Oas ift Samidjtaufenftimmung. Oie Äinber, bie
fdjon lange in fiebriger ©rroartung 00m Samidjlaufen ge=

fprodjen haben, fdjauen hinüber 3U bem 3auberroatbe, oon
mober ber ©eroattige mit feinem Sade unb feiner ©ute
fommen muff. Sie brüden ihre ©efidjtlein an bie genfter=
fcbeiben unb laufeben gefpannt auf jebes ©eräufdj oon ber
Oüre her. Unb jebesmat, menn's läutet, 3uden fie 3ufammen:
„Oa ift er!"

Sängft haben fie audj ihre Sprüchlein bereit, bie ben
©eftrengen mitbe ftimmen folten: „Samicblaus i bitte bi..."
Unb roäbrenb bie steinen in Srurdjt unb 3'dtern bem groben
©reignis entgegenfeben, im tiefften Seiten boffenb, ber
Samidjtaus mödjte ihre fteinen unb groben Untaten nicht
miffen unb ber graufame Sad möchte fich nidjt auftun, um
fie btTiein3ufd)Iuden, — prahlt mobl ber gröbere: „Oer foil
es probieren, id) geh nicht mit. 3d) fage ihm nidjt altes,
nur gerabe, roas idj mitt. Ueberbaupt, in ber Sd)ute haben
fie gefagt, bas mit bem Sad fei gar nicht roabr, er motte
uns nur 3U fürdjten madjen. ©ein, nein, bas bürfte er gar
nicht, uns mitnehmen, ba mürbe bie ©lutter auch nod) etmas
fagen." —

©ber bas fteine, fanfte ©Ifeti meib, bab er einmal
einen gan3 böfen ©üben mitgenommen bat, ber alte Oier=
eben geplagt hatte unb barum nun im ©Salbe in einem
einfamen Süttdjen {eben müffe, mo nur bie Safen unb
Srüdjfe, bie ©aben unb ©uten binfamen. Unb ba follte er
nun bleiben, bis er bie Tierchen liebgewinne unb nicht mehr plage.

©Säbrenbbem bie ftinber noch fo fpreeben, poltert es

auf ber Treppe unb ftopft mit hartem Stod an bie Türe.
Oie ©lutter roifdjt fid) bie Sänbe an ber Sdjür3e ab, Hein
©uebeli unb ©Ifeti oerfriedjen fich hinter bem Sdjranf unb
Ofen unb ba fommt's audj fdjon bereingetappt mit fdjmeren
Sdjuben unb auffdjlagenbem Stod. ©in langer roeifeer ©art
reicht faft 3U ben SUtien hinab, eine Uapu3e oerbedt Stirn,
Sals unb ©aden unb auf bem bunften ©lantel oergeben
tangfam bie Sdjneeftoden unb tropfen 3u ©oben.

Unb bie ©lutter beeilt fidj, ben ©btaus freunblid) 3U

begrüben unb ihm einen Stuhl an3ubieten. ©ber ber mill
nicht- fiben, fonbern nimmt ohne weiteres ben ©rabtbans
oon oorbin oor, hält ihn am ©rrne feft: „Seit, bu meinft,
id) mache nur Spafj ba mit meinem Sad! ©ber tos ©uebti,
menn ich nodj einmal oernebme, bab bu auf ber Strabe
bie tieinen ©teiteti ptagft unb ihnen Schneeballen nadjroirfft,
bann roanberft bu hinein, bas tann ich bir oerfichern. 3m
übrigen, mas bat er nodj auf bem fterbbol3, ©îutter?"
Sans mirft einen flehentlichen ©tid auf fein ©lüfterlein
unb bas meib nun auber allerlei Unarten auch gan3 fchöne
Oinge oon ihrem ©roben 311 er3äblen, bab ber ©btaus
fichtlich milber geftimmt mirb. „©ber mo finb bie anbern?"
— ©lütterlein hat fie fdjon Jjeroorgebott, ©uebeli meint
unb fträubt fid); bas ©erstem, bas er einftubiert bat,
tommt fdjlieblid) unter Stoden unb ©Seinen bodj nod)
3uredjt unb ber Samicblaus rühmt mit breitem Sachen ben
Meinen Selben, ©tfi fafei fidj ein Ser3 unb fdjiebt 3utrautich
fein Sänbdjen in bie grobe fdjroielige Tabe bes ©3atb=
menfehen. Unb nun ift er gan3 befdjäftigt, bebt feinen Sad
oon ben Schultern unb teert ben 3ntjatt aus, ©üffe, Sdjo!o=
labe, ein Heines ©egerbäbi, bas er birelt in ©frita geholt
haben mill, niebliche, bolsgefchnibte Tierdjen unb anberes
mehr, ©s ift ein 3ubet unter ben Uinbern beim 3ufammen=
tefen ber Serrtidjteiten. ©ur Hein ©Ifeti bemerlt etmas er=

nüdjtert: ,,©lir bei ja fälber ©üb" unb benft babei an bas
©ubfädlein in ©lutters Sdjranï, bas bie ©ubfpenbe bes
©btaus eigentlich überflüffig gemalt unb bafür noch etmas
anberes geftattet hätte.

Oocb ber 3ubet bleibt unter ben Stinbern unb fie
rufen bem fdjeibenben fttaus ein ©Sieberfeben nach. Oer
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leute. Ich traktiere ihr gerne ein Gläschen, nun könnten

wir uns wirklich einmal wieder einen guten Tag antun
und uns wirklich einmal wieder ein bihchen lustig machen

wie früher.
Da sah sie mich ganz besonders an, und meinte leise,

zwischen jener Zeit und dieser läge doch recht viel, was sich

nicht einfach mit Worten hinwegstreichen lasse. Aber wenn ich

denn so daran hielte, wolle sie heute abend doch ein Glas-
chen mit mir trinken. Jetzt sei im Grunde alles gleich,

und sie fröre auch ein bihchen, und man sage ja, daß einem

der Wein Mut mache.

So setzten wir uns in die Laube. Nachdem sie in kleinen

bedächtigen Schlückchen ihr Gläschen ausgetrunken, stand sie

auf. Nun müsse sie gehen. Es sei an der Zeit, sonst träfe
sie die Freundin nicht mehr zu Hause.

Ob es denn so überaus wichtig sei, fragte ich.

Sie nickte: ja, es sei überaus wicht. Ob sie es mir denn

nicht sagen könne? Nein, mir könne sie es nicht sagen, mir
sicher nicht, ich sei der Letzte dazu. Ich wollte heute keinen

Streit anfangen und lieh sie.

Sie sah so schmächtig und jung aus, Fräulein, als sie

durch die Abendsonne dem See zuschritt. Es war so —
wie soll ich sagen -- so etwas Verlassenes und Einsames
über ihr — so — vertrieben — sah sie aus. Ich hätte
sie gerne zurückgerufen. Ich getraute mich nicht.

Und seither habe ich sie nicht wieder gesehen.

Ich habe überall nach ihr gefragt. Bei der Freundin
ist sie gar nicht gewesen. Und immer sehe ich sie nun vor
mir, wie sie zum Wasser schreitet." —

Der Mann griff sich mit krampfhaft gespreizten Fin-
gern an die Stirne.

„Ich weih, daß ich schlecht an ihr gehandelt habe,
wie ein Schuft. Ich habe sie getreten und ihr Vertrauen
mißbraucht, hundertmal. Ich bin mit der Faust auf sie

niedergefahren. Aber ich bin ihr doch gut gewesen bei
alledem. Und das dürfte sie mir nicht antun, dies letzte,

Entsetzliche dürfte sie mir nicht antun. Und wenn sie nicht
mehr an mich dachte, um der Kinder willen, das durfte
sie nicht tun!" —

Der Mann schlug die Hände vor sein Gesicht. —
Er stöhnte.
Dann ging er.

Einige Tage später las ich in der Zeitung, dah man
die Leiche von Anna Wirz im See gefunden. Und auch

ich sah sie zum Wasser gehen, jung und schmächtig, ratlos
und einsam, die Dornenkrone des Frauentums auf die blas-
sen, eingedrückten Schläfen gepreßt.

Ich und wir alle waren ihrer dunklen, erbarmungs-
Würdigen Not schlechte und unzuverlässige Berater und
Helfer gewesen.

— Ende. —

Der Samichlaus.
Der erste Schnee ist gefallen, die Nacht bricht früh her-

ein. Die Kälte legt sich wie ein steifer Gürtel um die Land-
schaft. Die Tritte auf der Strahe klingen leis und rasch,
das Schellengeklingel des Milchfuhrwerkes ist nicht mehr
lustig und zutraulich, wie sonst, sondern hastig und abge-
brochen, — das Röhlein will heim dem warmen Stalle zu,
das merkt man. In der Landschaft hat das Schneekleid

alles, was hart und kantig ist. ausgemerzt, — weich liegt
sie da, die Häuser nur so hineingebettet und weich streckt
sie sich hinüber zum Walde hin, der wie ein Märchen von
verzuckerten Tannen und kahlen Laubbäumen daraus auf-
steigt. — Das ist Samichlausenstimmung. Die Kinder, die
schon lange in fiebriger Erwartung vom Samichlausen ge-
sprachen haben, schauen hinüber zu dem Zauberwalde, von
woher der Gewaltige mit seinem Sacke und seiner Rute
kommen muh. Sie drücken ihre Gesichtlein an die Fenster-
scheiden und lauschen gespannt auf jedes Geräusch von der
Türe her. Und jedesmal, wenn's läutet, zucken sie zusammen:
„Da ist er!"

Längst haben sie auch ihre Sprüchlein bereit, die den
Gestrengen milde stimmen sollen: „Samichlaus i bitte di..."
Und während die Kleinen in Furcht und Zittern dem großen
Ereignis entgegensehen, im tiefsten Herzen hoffend, der
Samichlaus möchte ihre kleinen und großen Untaten nicht
wissen und der grausame Sack möchte sich nicht auftun, um
sie hineinzuschlucken, ^ prahlt wohl der größere: „Der soll
es probieren, ich geh nicht mit. Ich sage ihm nicht alles,
nur gerade, was ich will. Ueberhaupt, in der Schule haben
sie gesagt, das mit dem Sack sei gar nicht wahr, er wolle
uns nur zu fürchten machen. Nein, nein, das dürfte er gar
nicht, uns mitnehmen, da würde die Mutter auch noch etwas
sagen." —

Aber das kleine, sanfte Elseli weiß, daß er einmal
einen ganz bösen Buben mitgenommen hat, der alle Tier-
chen geplagt hatte und darum nun im Walde in einem
einsamen Hüttchen leben müsse, wo nur die Hasen und
Füchse, die Raben und Eulen hinkamen. Und da sollte er
nun bleiben, bis er die Tierchen liebgewinne und nichr mehr plage.

Währenddem die Kinder noch so sprechen, poltert es

auf der Treppe und klopft mit hartem Stock an die Türe.
Die Mutter wischt sich die Hände an der Schürze ab, klein
Ruedeli und Elseli verkriechen sich hinter dem Schrank und
Ofen und da kommt's auch schon hereingetappt mit schweren
Schuhen und aufschlagendem Stock. Ein langer weißer Bart
reicht fast zu den Knien hinab, eine Kapuze verdeckt Stirn,
Hals und Nacken und auf dem dunklen Mantel vergehen
langsam die Schneeflocken und tropfen zu Boden.

Und die Mutter beeilt sich, den CHIaus freundlich zu
begrüßen und ihm einen Stuhl anzubieten. Aber der will
nicht sitzen, sondern nimmt ohne weiteres den Prahlhans
von vorhin vor, hält ihn am Arme fest: „Gelt, du meinst,
ich mache nur Spaß da mit meinem Sack! Aber los Buebli,
wenn ich noch einmal vernehme, daß du auf der Strahe
die kleinen Meiteli plagst und ihnen Schneeballen nachwirfst,
dann wanderst du hinein, das kann ich dir versichern. Im
übrigen, was hat er noch auf dem Kerbholz, Mutter?"
Hans wirft einen flehentlichen Blick auf sein Mütterlein
und das weih nun außer allerlei Unarten auch ganz schöne

Dinge von ihrem Großen zu erzählen, daß der CHIaus
sichtlich milder gestimmt wird. „Aber wo sind die andern?"
— Mütterlein hat sie schon.hervorgeholt, Ruedeli weint
und sträubt sich: das Verslein, das er einstudiert hat,
kommt schließlich unter Stocken und Weinen doch noch
zurecht und der Samichlaus rühmt mit breitem Lachen den
kleinen Helden. Elfi faßt sich ein Herz und schiebt zutraulich
sein Händchen in die grohe schwielige Tatze des Wald-
menschen. Und nun ist er ganz beschäftigt, hebt seinen Sack

von den Schultern und leert den Inhalt aus, Nüsse, Schoko-
lade, ein kleines Negerbäbi, das er direkt in Afrika geholt
haben will, niedliche, holzgeschnitzte Tierchen und anderes
mehr. Es ist ein Jubel unter den Kindern beim Zusammen-
lesen der Herrlichkeiten. Nur klein Elseli bemerkt etwas er-
nüchtert: „Mir hei ja sälber Nüß" und denkt dabei an das
Nuhsäcklein in Mutters Schrank, das die Nuhspende des
Chlaus eigentlich überflüssig gemacht und dafür noch etwas
anderes gestattet hätte.

Doch der Jubel bleibt unter den Kindern und sie

rufen dem scheidenden Klaus ein Wiedersehen nach. Der
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Im Zentralafiatifdien Bocbgebirge. — In den menfcbenleeren über 5000 ITIeter bod) gelegenen ebenen der
JIgt)ii'Depfang=6egend überrafd)t der frül) einbiegende Wiriter nur zu olt die Karauianen.

Schreden, ber Ûjm ooranging, tft perfdjrounben unb nur
bas gebeimnisoolle, freubige ©reignis ift geblieben unb gibt
ben ftinbern nod) tagelang 3U er3äblen. (Sines roiffen fie
nun auf ieben Sali: ©s ift bodj toabr, baff er alles roeife
unb bah er ben Sad unb bie iRute nicht umfonft mitbringt!
Darum, folgen mir lieber! A. V.

3m 3entralafiatifd)en Hochgebirge.
©on Dr. iRuboIfWnh- 2

9luf ben ftararoanenrocgen.

2. ©on Seb nach 3ar!anb.
Witte Wai 1929 erreichten mir Seb: £>err unb Srau

SBifeer, ibr boüänbifcber Sanbsmann, £err Sillern, ber
englifdHnbifdje Dopograpb ftban Sabib ©fra3 ©ul, Srdng
£od)matter unb id). Seit Srinagar
roaren brei inbifdje Diener unb ein

tafbmirifcber 51od) mit uns.
3ebt tarnen baju brei Dubenb laba»

ïifdje üulis. Sie follten bie iReife bis
in ben §erbft als ftänbige Dräger mit»
macben unb uns ©rooiant unb ©agage
in bie entlegenen ©amps unb £>od)Iager
bringen.

'
tRatürlid) genügten biefe Seule

allein für bie £aupttransporte nicht.
Denn su ben runb einbunbertacbtäig Sa»
ften, meld)e bisher oon fed)3ig Werben
getragen mürben, tarn nun in Seb ber
ganse Sebensmitteloorrat für bie SUüis
unb eine lebte ©rgän3ung an ülusrüftung
unb ©rooiant für uns. So häuften fid)
fd)liehlidj oierbunbertfünfunboierjig Sa»
ften oon ungefähr fünfunbbreifeig ftilo
3U einem förmlichen Äiften», Sad» unb
Sünbelberg. Scheinbar oiel 3U oiel,
unb bod) nur gerabe eben recht genug,
um bei forgfältiger (Einteilung fünf Wo»
nate aus3ureidjen; benn mir gebuchten
erft (Enbe Ottober jenfeits ber ©ebirge
in 3arfanb bas Winterlager 3U blieben,

unb bis bortbin roaren mir auf unfere
Vorräte angeroiefen.

Der tüqefte 51araroanenroeg oon Seh
nad) 3ar!anb ift freilich nicht fo lang,
©r mihi nur ungefähr fünfbunbert 51iIo=

meter gerabe Sinie unb braucht genau
31 ©eifetage, freimütige unb burd) bie
9cot gebotene ©aften nicht gerechnet.

Vier ioaupt» unb ©ubepunïte: ©atia»
mit, Safir Srangfa, Suget ftaraul unb
Sanju teilen bie gan3e, lange unb
roecbfeloolle Strede in fünf mariante
©tappen ein.

• Uns galt als erftes 3tel bas Dorf»
lein ©anamiï im ©ubratal. Der Weg
bortbin führt über ben 5350 Weier
hoben ©barbung Sa ins Sbnottal, quert
beffen gemaltige ©tetfcherroaffer unb 3iebt
bem ©ubrafluh entgegen 3mei Dage»
märfcbe roeit ins ©ubratal biuein.

Der ©baröung Sa ift nicht ber höchfte,
unb fid)er ber barmlofefte unter ben

fünf über fünftaufenb Weier hoben ©äf»
fen, bie 3roifcben Seb unb Sanju, in
OfUDurteftan, bie Sabatrange, bie Sa»
firtette, bas f&odjlanb ber 9Igbü=Dep»
fang3one unb bes ftuenlungebirge über»
fchreitcn.

SJber er ift, roie auch bie anbern, nur
im Sommer, oon Witte 3uni bis gegen Einfang ©ooember,
offen, im Winter bagegcn burd) tiefen Sdjnee gefperrt
unb oon Saroinen bebrobt.

©udj jeht hing ber Winterfchnee bis nahe auf 4000
Weter herab. Die tabatifchen ©erater fchüttelten abroebrenb
ihre bärtigen Häupter, unb £>err ©ifebof ©eter, ber fdjroei»
3erifchc £errnbutermiffionar in Seb, unfer roohlerfa'brcner
Vertrauensmann, fanb es oerfrübt, ben Uebergang oor
Witte 3uni 3U oerfud)en. ©is babin mochte freilich ber
Schnee genügenb roeggefdjmol3en fein, ©ber bereits butte
ber 3nbus etlidje ©rüden meggeriffen, unb bie fdjroeren
Wilbmafferfluten bes Sbnof unb ©ubra muhten in Sälbe
fchlimmer 3U queren fein, als jeher noch fo tief oerfdjneite
fjjodjgebirgspah.

Wir mufften hinüber. ©lüdlichermeife ergab eine auf
ben ©afe oorgetriebene ©rtunbigungsfabrt, bah biefer 3toar

Im Zentra!afiatifd)en Bocbgebirge. - ettdiid) wieder Bäume, Bolz für das Cagerfeuer, 6ras für die Ciere,

lUebl für die Kulis.
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Im Xentralallatlschen Hochgebirge, — In äen menschenleeren aber sooo Meter doch gelegenen ebenen Ner

Ngyn-vepssng-6egen<i überrascht lter srül? eintnechenüe Wir>ter nur ?u ost ctie Nsrswauen.

Schrecken, der ihm voranging, ist verschwunden und nur
das geheimnisvolle, freudige Ereignis ist geblieben und gibt
den Kindern noch tagelang zu erzählen. Eines wissen sie

nun auf jeden Fall: Es ist doch wahr, dah er alles weih
und dah er den Sack und die Rute nicht umsonst mitbringt!
Darum, folgen wir lieber! V.

Äm Zentralasiatischen Hochgebirge.
Von Dr. RudolfWyh. 2

Auf den Karawanenwcgen.

2. Von Leh nach Jarkand.
Mitte Mai 1329 erreichten wir Leh: Herr und Frau

Viher, ihr holländischer Landsmann, Herr Sillem, der
englisch-indische Topograph Khan Sahib Afraz Gul, Frcknz
Lochmatter und ich. Seit Srinagar
waren drei indische Diener und ein

kashmirischer Koch mit uns.
Jetzt kamen dazu drei Dutzend lada-

kische Kulis. Sie sollten die Reise bis
in den Herbst als ständige Träger mit-
machen und uns Proviant und Bagage
in die entlegenen Camps und Hochlager
bringen. Natürlich genügten diese Leute
allein für die Haupttransporte nicht.
Denn zu den rund einhundertachtzig La-
sten, welche bisher von sechzig Pferden
getragen wurden, kam nun in Leh der
ganze Lebensmittelvorrat für die Kulis
und eine letzte Ergänzung an Ausrüstung
und Proviant für uns. So häuften sich

schließlich vierhundertfünfundvierzig La-
sten von ungefähr fünfunddreihig Kilo
zu einem förmlichen Kisten-, Sack- und
Bündelberg. Scheinbar viel zu viel,
und doch nur gerade eben recht genug,
um bei sorgfältiger Einteilung fünf Mo-
nate auszureichen^ denn wir gedachten
erst Ende Oktober jenseits der Gebirge
in Jarkand das Winterlager zu beziehen,

und bis dorthin waren wir auf unsere
Vorräte angewiesen.

Der kürzeste Karawanenweg von Leh
nach Jarkand ist freilich nicht so lang.
Er miht nur ungefähr fünfhundert Kilo-
meter gerade Linie und braucht genau
31 Reisetage, freiwillige und durch die
Not gebotene Rasten nicht gerechnet.

Vier Haupt- und Ruhepunkte: Pana-
mik, Sasir Brangsa, Suget Karaul und
Sanju teilen die ganze, lange und
Wechselvolle Strecke in fünf markante
Etappen ein.

Uns galt als erstes Ziel das Dörf-
lein Panamik im Nubratal. Der Weg
dorthin führt über den 5359 Meter
hohen Chardung La ins Shyoktal, quert
dessen gewaltige Gletscherwasser und zieht
dem Nubrafluh entgegen zwei Tage-
Märsche weit ins Nubratal hinein.

Der Chardung La ist nicht der höchste,
und sicher der harmloseste unter den

fünf über fünftausend Meter hohen Päs-
sen, die zwischen Leh und Sanju, in
Ost-Turkestan, die Ladakrange, die Sa-
sirkette, das Hochland der Aghil-Dep-
sangzone und des Kuenlungebirge über-
schreiten.

Aber er ist, wie auch die andern, nur
im Sommer, von Mitte Juni bis gegen Anfang November,
offen, im Winter dagegen durch tiefen Schnee gesperrt
und von Lawinen bedroht.

Auch jetzt hing der Winterschnee bis nahe auf 4990
Meter herab. Die ladakischen Berater schüttelten abwehrend
ihre bärtigen Häupter, und Herr Bischof Peter, der schwei-
zerische Herrnhutermissionar in Leh, unser wohlerfahrener
Vertrauensmann, fand es verfrüht, den Uebergang vor
Mitte Juni zu versuchen. Bis dahin mochte freilich der
Schnee genügend weggeschmolzen sein. Aber bereits hatte
der Indus etliche Brücken weggerissen, und die schweren
Wildwasserfluten des Shyok und Nubra muhten in Bälde
schlimmer zu queren sein, als jeder noch so tief verschneite
Hochgebirgspah.

Wir muhten hinüber. Glücklicherweise ergab eine auf
den Pah vorgetriebene Erkundigungsfahrt, dah dieser zwar

Im rentralaslallschen Hochgebirge. - Knällch rvleäer käume, Nol2 für clss Lagerfeuer, 6ras für äle Llere,

Mevl für äle Nulls.
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